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70 SCHWEIZER KUNST ART SUISSE ARTESVIZZERA
T

>4 m P/iem 6ei PaseZ

Zum Basler Blatt
von Erik Bohny.

J££ Zos, e so ne BasZerZ>Zatt

das iscZj nit ei/acZi z'ZiaZte,

denn cfßasZer, ZrsztncZcrs do de Stadt,

dien aZZerZiand ent/aZte,

uom /romm-se/tte, 6re/scZite Konfer/e£,

nom grien.sc/! te Z/eZgZi — ßirsig
Z>is zum ea:trem^cZite ßün.seZ-Sc/irei,

ZiaZZ» rac/ncarf.s und ZiaZZ» /irsig,

feaZd gZuscZitig Zmnt, Z>aZd traurig grau,
Z>aZd icitzig, mängmoZ GaZZe,

proZetisc/i rot, Z»aZd vorneZim ZtZau —
icäm fcennf grad aZZes g/aZZe / PauZ Purc/c/iarc/f

drum s'EasnacZits-CZigueieäse iscZt

au £ der KunscZit DorZiande,

s'u'ird intrigiert a mängem TiscZi,

eZoc/i mängs au Zätz verstände.

fUas kritisiert to ßaseZ uns,

Jdee-e scZta//t zum Ganze Z

ZVai, d'Z>asZer Kinsc/ttZer sind nit duus

/m BZatt e DenkmoZ p/Zanze

ZoseZt /aZire / AZso zeigt me ZiaZt

vom BeZ>Z>£- FraeZc es Fägge /

Jä, toäm Z>£go«e/if au das nit g/aZZt

steck sich derzue e Stägge Z

Die Kunstkritiken in Presse und Zeitschriften enthalten des öftern For-
mulierungen, die auf andere Gebiete angewandt, wegen Kreditschädigung,
iibler Nachrede und ähnlichem vor den Richter gelangen könnten. Bei den
Künstlern ist dies kaum möglich, weil mit der Begründung der Presse-Frei-
heit jede Aussage erlaubt scheint, und der Tatbestand, in bezug auf die
geistig-künstlerischen Dinge eben nur subjektiv und nicht objektiv umschrie-
ben werden kann. Die Presse vergisst leider oft, dass sie den Künstler ungleich
mehr belastet, ihm sogar seine Existenz gefährdet, als auf der andern Seite
die Schwindler und Kitschmaler die heute noch für Hunderttausende von
Franken jährlich in der Schweiz ihre wertlosen Gebilde umsetzen können,
und gegen die die Presse und Kunstinstitute kaum etwas unternehmen, weil
in diesem Falle Gewerbe-Freiheit in Anspruch genommen wird. Aus dieser
Not heraus haben die Basler Maler und Bildhauer Künstlerführungen in
ihrer Ausstellung durchgeführt und der Kunsthalle, den Ausstellern und vor
allem dem Publikum nützen können. Die hohen Besucherzahlen bei den

Führungen sprechen für sich. Unbegreiflich bleibt aber immer wieder, warum
trotz nachweisbarem Gewinn für alle Teile der in Not ringende Künstler

vor Ungerechtigkeiten in der Presse nicht
geschützt wird und warum es unserer
eigenen Zentralbehörde nie gelungen ist,
gegen Beleidigung und Maasslosigkeit einer
ungerechten Kritik prinzipiell und ent-
scheidend Stellung zu nehmen, um dem
Künstler jene Freiheit zu gewährleisten die
die Presse für sich in Anspruch nimmt. Die
Rembrandt - Ausstellung, die Wieder-Ent-
deckung von Caspar Wolf, die Ausstellung
von Rouault haben gezeigt, wie gerade die
unkünstlerischen Zeitgenossen sich in ihren.
Urteilen täuschen können und geben auch
für unsere heutige Zeit, Anlass, über Unsinn
und Sinn der Kunstkritik nachzudenken.

Alexander Zschokke»

Eugen Gott [Stodliutd
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